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ZUR ”"ORDNUNG DER PASTORALEN DIENSTE”
DER BUN

(Vorveröffentlichung)

Die Frühjahrsvollversammlung der eutschen Bischofskonferenz VO|  z

Februar bis ärz 1977 hat "Grundsätze ZU Ordnung der pa-
gastoralen Dienste”"” verabschiedet.
ese sind ums eachtenswerter, al nach dem Vorwort des VOr-
sitzenden der eutschen Bischofskonferenz (=V) dabe "nicht
eine Notverordnung, sondern die Ordnung einer insgesamt begrüs-
genswerten ntwic  ung, die urc das atikanische Konzil

worden 1i9t”,; geht und al die rundsätze selbst immer wiLie-
der nNnu pragmatisch, sondern theologisch begründet werden.
Die : "Ordnung der pastoralen Dienste versucht, der qgeit dem

atikanischen Konzil angestoßenen theologischen Neubesinnung
ezüglich der pastoralen Dienste gerecht Z werden un am Aauch
den gegenwärtigen pastoralen Notwendigkeiten u entsprechen”". Von
der "Entfaltung der verschiedenen pastoralen Dienste”" und der
rung hinsicht1ie ® Status un der Funkt1onen”" dieser Dienste,
ird nämlich auch pastorale angesichts des riestermangels un
eine Erleichterung der Entscheidung der Theologiestudenten für
einen dieser Berufe (V)

Vorwort ist einmal VO "Grunds  zen ZU Ordnung”, dann aber wWwie-
der VO:  > einer "nachfolgen abgedruckten Ordnung der pastoralen Dien-
ste die ede Tatsäc  ic wurden nach der inleitung der abgedruck-
ten Ordnung selbst nNnu "Grunds  ze escCc  Ossen, "die für die wei-
tere Entfaltung der pastoralen Dienste in en zesen maßgeben
sgein sollen”"”. Als Begründung ird die "in verschiedene Richtungen”"
aufifende "experimentierende Pragmatik" angeführt; ese bringt
"theologische Implikationen”" mı sich, "Adie unter der Hand ei Ver-

ständnis VO un pastoralem Dienst erzeugen, das nicht üÜberall
ewu und gewollt Va - Nach dem esc der Deutschen SCHOLIS-
konferenz s30611 deren Kommission au der Grundlage der "Grund-
gätze bis Herbst 1978 verschiedene nterlagen bzw. Beschlußvorlagen
erarbeiten: eine Bedarfserhebung für die verschiedenen pastoralen
Dienste in den nächsten Jahren azu müssen die einzelnen zesen

entsprechende Bedarfspläne einschließlich der Berufsbilder und der
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Bedingungen für die Stellenplanung erstellen): rundmodelle für
Auswahl, Einsatz, Äus- un OT  ung und Besoldung DZW. Auf-
wandsentschädigung VO ständigen Diakonen im uUpE=- und Nebenbe-
ruf: ein ahmenstatut für den Einsatz VOo astoralassiıstenten PA)
Stellenbeschreibungen für deren Einsatzmöglichkeiten, ichtlinien
für die Auswahl, Ausbildung, nstellungsverträge und Besoldung;
ähnlich für emeindeassistenten GA) und Gemeinde- bzw arrhei-
fer GH)

Dıe Offiziellte Ausgabe des ekretariates der Deutschen\ Bischofs-
konferenz UnNnter dem Wn Ordnung der pastoralen Dienste
enthalt das "Vorwort des Oorsitzenden der Deutschen 1schofskon-
ferenz”:;: dann den "Wortlaut der rundsätze Z Ordnung der e
Calen Dienste" G)l den Wortlaut des Besc  usses ZU Ordnung der
pastoralen Dienste” (B): eine inführung in die ematı VONn _
SC aus Hemmerle (H) als Vorsitzendenm der Pastoralkommis-
105 der Deutschen ischofskonferenz, die ea ]” Kommentar und t+heo-
logischer intergrun beac  en iSt: sch  eßlich einen "Sit*+ua-
1i1onsberich ZUuU Ordnung der pastoralen Dienste V} POI. Kar
Forster"(F)  2 ub8 den letzten beiden Beiträgen wurden die Vorlagen
der ischofskonferenz ZU Diskussion vorgestell
Die NSeUuE "Ordnung der pastoralen Dienste" QTLE gew nu FÜl den
Bereich der Deutschen ischofskonferenz: 1st aber bemerkenswert,
daß das Wiener 1özesanblatt VO! pr 1977 ese unds al
"sicher allgemein beachtenswerte eologische (F Reflexionen  “

erster Stelle abgedruckt hat

Die Bedeutung dieser Neuordnung un die Pro  emat rer Materie

verpflichten grundsätz  chen und raktischen Überlegungen.
umsonst en gewichtige S + immen schon vorher VO efın  ven _

T'Sungen gewarnt. Hans Koch hat in der Herder Korrespondenz
HK) schon einige beachtenswerte YTitısche Fragen geste S
unachs einmal sind einige bedeutsame Dos1ı  ve Züge und Tendenzen
nervorzuheben.

os  Ve Tendenzen

egrüßenswert sind der Realtismus hinsichti1ic des TrTiester-
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mangels auch bel einem sprunghaften Anstieg der Priesteramts-

andıdaten, VO dem noch nıchts sehen T30; müssen W1LTr un x  avnr

1W diıe Feststellung, feh-ei1ine längere urststrecke rüsten  “
en Priester könnten NUu urc YTiester ersetzt werden P4139
das erstandniıs des dreistufigen, sakramenta verliehenen Amtes

als Leitungsamt hinsichtlic Verkündigung, Liturgile, FOormung der

Gemeinde und für die Einheit, das darum n1ıCc auf ein1ige Küulti-
che KtTe reduzieren 1s { 2 am 1sSt gesagt,
daß der Priester alle diese unktionen abgesehen VO! VOrsitz ın

der ucharistiefeier und einigen anderen sakramentalen Vollzügen
mmer auch selbst ausüben e, die am  1C kann

ıhm Tre  C n1iıemand abnehmen 1 Z 1 die Nung, daß

darum die Leitung der Gemeinde atsäc  1C und NLG u recht-
1 3Cn eventuell notwendiger er Oder akonaler BezugSs-
p 1n der Hand des Tiesters bleiben mMu und daß der

T1iıester "als Leiter der emeinde  “ un ”als Vorsteher der ucha-

ristiefeier” unvertretbar ist Z lde sch  eßlich daß neben
der Arbeit 1m farrverband un darüber hinaus VO  M em der fe-
st des Priesters einer bestimmten Gemeinde und die "uvick-
A Ruf- und Reichweite betont ird

rfreulic sind auch die der Bedeutung VO au
un: Firmung für den postola er Gläubigen > und der
nersetzbarkeit der ehrenamtlichen Dienste der Chr ısten v)l die

Nnung, daß die eNnrenam  iche un hauptberufliche us  ung
sSstoraler Aufgaben “n iın jedem Fall die e  a  e {} akona
Oder prliesterlichen voraussetzt, sondern ”“auch eine bestimm-

Ausformung der erufung der Laien e1in”"” kannn 1.4): daß
die ecuen pastoralen alıenberufie ehr VO] augenblicklichen
Priestermangel her als Notbehel sondern iMn Orliginärer Zuständig-
kei sehen Sind: ot- und rsatzlösungen sind O FehllöÖösun-

nGgen 1 1)% daß Sich die Laiendienste VO den priesterlichen
Diensten N1C6 ÜE einen geringeren Yrad der eJjahung der Kır-
cCh: nterscheiden a daß der P also der LA1l1e mıt theo-
ogischem Hochschulabschlugßs, ausdrücklic uch ”  auf der ene der
Gemeinden”"” vorgesehen 1SE:, und auch bel übergemeindlichen Eiın-
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sätzen”" eın besonderer ezug einer bestimmten emeinde
zustreben" ist Au Br schl1iıeßlich daß der Dienst der Kir-
che n16 ausschließlich dem Priıester und der Dienst der
Welt (Gese  schaft) ausschließlıch dem en zukommt Ü

ZU egr  en ind rundsätzlic auch die geforderte Erarbei-
CUung VO Bedarfserhebungen und Bedarfsplänen für die nacnsten Jah-

X‘ Vo  j Berufsbildern und Strukturellen Bedingungen für die Stel-

lenplanung Wı die Einsicht, daß jede pastorale Praxis
auch theologische Implikationen mi iıch bringt, die mindesten
bewußt machen und bedenken ind daraus sofortige
und gemeinsame ”"Entscheidungen"” abzuleiten sind, iıst eine andere

ge. könnte nämlich sein, daß auch die theologischen Frragen
noch es eher als geklärt ind un daß dann ntschei-

dungen un ixierungen auf TUun: einer nge  rten Theologie die
weitere eoretische Klärung eher erschweren un auch der Praxis

nıIice ehr ilfreic Sind. Damit sSind w1i aber auch schon beı den
unseres Tachtens anstehenden roblemen.

nstehende Pro  eme.
Das MG säkramenta le rdination verliehene

Die Aussagen über den Bischof und den Priester (vgl. gehören
sicher z U besten der voriıegenden eucordnung. Bedauern kann NMa  -

cChstens, daß einige entscheidende Probleme ZuU Sprache
kommen. werden der Bischof und der Pries fast ausschließ-
Jich in rer nnerkirchlıchen Fun  ıon gesehen obwohl

vorher grundsätzlic "auch eine dem irc  en eigene Ver-

antwortun für elit und Gesellschafift”" postuliert ird
Auch VO einer eventuellen Notwendigkeit, die Bindung des PE16e-
Sterlichen Amtes ‘9l eine akademische usbildung uınd eine aupt-
amtliche us  ung (unter mständen schon au  n finanziellen Grün-

den interfragen, ist keine Rede

Damit Sind schon die Zulassungsbedingungen Tliestertum Dbe-

ka ew1l kann eıne erzeitige "“"Ordnung der pastoralen Dien-

ste" VO einer Änderung dieser Bedingungen durch die
He-samtkirche ausgehen Oder ”unsichere rwartungen.

wecken”züglich einer Änderung des ZÖlibatsgesetzes.
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VO  - Erläuterungen einer solchen Ordnung würde INla ıch aber doch

erwarten, daß G1e den SChweren roblemen n1ıCc einfach ausweichen,
die Sich m1i einer ichtänderung der Zulassungsbedingungen für

WEe der Kirche, und War nNUu ı1n "FfFernen Ländern”
stellen und die N C u Yaktıker und raktische Theologen,

Kar-sondern auch schon an ischofskonferenzen beunruhigen
na Malula, der au dieser otsituation heraus ein Gganz anderes,
eologisch Yeilılıc eher bedenkliches Konzept entwicke hat

und pra  äzliert, Sagt seinem eigenen Konzept, die lasse

sich umgehen, wa die Kirche hindere, ”“diese Christen (die
eu die ongolesischen Pfarreien leiten), gute Familienväter,
Vorbilder Yrer emeinschaften, Männer des Glaubens, die voll
er un Hingabe in rer Arbeit für das GOottes stehen,
Priestern weihen Und tfür NnSsSsere erhältnisse schrieb der

Dogmatiker Karl Lehmann: pastoralen anungen dürfen n1ıec

VeErgeESSECN lJassen, daß eine wirkliche Gemeindebildung OoOhne die

stabile Präsenz eines Pfarrers als konkreter Bezugsperson fak-
15C und auf auer roblematisc W U W& asse en

el und selben Ört wohnt, kann eın WLLE  ıch VO  > den Menschen
nakzeptierter Seelsorger werden”. Die derzeitige Regelung ent-

bindet die Bischöfe und aAle Gemeinden einesweg VO  j ihrer Ver-

antwortung, ese Fragen weıiıter bedenken und eline eventue

notwendige Änderung der derze  gen Regelung nachdrücklichs bei
den entsprechenden Stellen etreiben (gl “
uch SONSLT scheint die "Ordnung der pastoralen Dienste
ehr VO einer als unabänderlich angeNOMMeENEN Tu  WT des VT
sakramentale Trdination verliiehenen Amtes auszugehen und die der

Breite der Ge -Kirche auch VOÖO Systematikern ern zugestandene
taltbarkeit dieses ÄAÄmtes en sehen (vgl. 312) RE

wenlige Theologen glauben, daß weithin der Kirche anheimgeste
sel, für weiche auf Dauer auszuübende pastoralen Dienste, also
Dienste L$LM en der irc  ı1chen rundfunktlionen (Verkündigung,
L  urgie und Diakonie S8ie eine sakramentale Ordiınation verlangt
bZw. die Verleihung welcher dieser Dienste gie sakramental Ve@er-

steht; ÖOb sS1e also er wa ür alle solchen Dienste wenigsten die
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akonatsweihe fordert (vgl D; 3.2a) oder ob si die
sakramentale rdination, wıe gie das bısher hatı, au das

eigentliche geistliche Leitungsam eschränkt, WO. re
Schon der akona eine gew1isse Ausnahme darstell ial hat ihn
WO. zunächst dem Bischof ZU nterstützung seiner Leitungsauf-

)gabe zugeordnet. eu ind darüber hinaus auch Systematiker
der Meinung, daß auch die dreistufige Gliederung des sakramentalen
YdO nıc unabänderlich seli und daß die Kirche auf YUunN! eue

Bedürfnisse und Notwendigkeiten das sakramentale auch Nne  =
}gliedern und Strukturieren könne, wı Sie ja auch den ständigen

iakona 15C ahrhunderte INAUCC n1ıc pra  z  SXn hat —-

wi kann eine fg eu ersteilte Ordnung der pastoralen Dienste
auch hier VO: Veränderungen ausgehen, die noch woll-

Oqgen sind sS1le SOllte S51  O aber auch verhindern wollen.

Mit der CN verstandenen n  unveränderlichen Grundgestalt Ych-

1ichen Amtes", ın der das Ärgernis Gottes geschichtlich gegenwär-
1g gesehen WwWird, Ng vielleich auch eine seltsame Definition
der Kirche als “die emeinscha derer, die im HOren au das rch-
16 auf den ebendigen und gegenwärtigen errn selbst

a} uUsSamlmen ese Identifizierung VONn Amtsträgern und Chr1i-
tTus I3t, ın dieser Allgemeinheit und Unditfferenzierthe eher

roblematisch.
Das VOMmM Diakon Gesagte eın kaum geeignet, ihn PXIO—
eren Eın diesbezüglicher Versuch VO der den NOtT-

1+eidenden her ird W noch im gleichen sa un dann vOLL1Ig
unter unktionen und "Finsatz” a und 39 verwischt uch
wWas 1n der Erliäuterung über dıe harakteristika des Diakons, sei-

Brückenfunktion” und seine Aufgabe beim rtstehen der Gemein-
den aus den katechumenalen itua  onen  ” gesSagt 1ird ( 58

klingt eichlich abstra und wird für die Prax1iıs gehnr
ilfreich sgein.

Was ist eı1.n Ychil  e  hes Amt?

EkEıne Grundthese der Nn  112en Ördnung ist die ehauptung , daß
x  ein Ohne Weihe” gibt w un daß darum der to-
rale eru elines Lalen xein im theologischen Sinn” begründet



N "“ESs gibt das ohne eı Wer Schwerpunktmäßig
Aufgaben (!) der unmittelbaren Glaubensverkündigung, des 1Lur-
gischen enstes und der Gemeindeleitung wahrnimmt, sol1ll dies
er OoOhne Cl selbst wenn für jede dieser Einzel-
unktionen eine Beauftragung urc das irchliche genügte”

Die ese scheint damit in Zusammenhang stehen, daß
en im irc  en Dienst “  wie in weltlichen Berufen... grund-
zlich die Teılhe behalten), Tätigkeitsfeld und eru
wechseln” 4.2 welıfellos die sakramentale Ordination
"immer den arakter einer ebensengaglerenden ndienstnahme des

10)Trdinanden WG den er  en Herrn zugunsten seliner Kirche
Dennoch empfiehlt sich ü mindesten ein auptberuflicher Einsatz
VO.  - en auch nu. ” U1n solche ufgaben. die eine besondere Aus-

bildung un einen ständigen (1) Einsatz verlangen” > uch
Aua für das urc sakramentale rdination verliehene die
“Einheit VO sakramentaler un irc  ı1cher Beauftragung” cha-
rakteristisch > araus O1g aber 1n keiner Weise, daß eine
irchliche Beauftragung auch OoOhne sakramentale gesche-
hen könnte und daß auch ein entstehen könnte tCat-
ch W1rCrd eine solche ”"”kirchliche Beauftragung urc den zustän-
gen irc  ıchen Amtsträger” gleich anschließen auch für en

ehauptet, die Übertragung eines ”"Amtes 1M theologischen ers  nd-
N” re  1C Ohne Begründung geleugnet (
DE Als bezeichnét inla  —; allgemein ”das einer Gemein-
schaft, dessen unktionen in Rechten und Pflichten zusammengefaßt
Sind und dessen Handlungen eine objektive erbindlichkeit für die

K 13emeinscha aben  ” In einer etwas CNgEeILECN Bedeutung versteht
ila unter L objektiven Sinn Gesamtheit VO: Aufgaben und
Befugnissen, die für den Träger der ffentlichen Gewalt un: als

derselben wahrgenommen werden, und War jeweils ın denm
gerade diesem el entsprechenden Bereic also ”ainen Inbe-
Gr VO ufgaben”, eine "“Kompetenzfülle". Im subjektiven Sinn
1st dann die BehöÖrde Oder Stelle, der die bes  mmte der
Aufgaben und Befugnisse bertragen DB die also eın ım objek-
ven Sinn hat Der Inhaber eines solchen Amtes gew1innt 1W S des-

ZCN Übertragung der Autoritä gehören also
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eine gewisse Dauer, Autoritä un die Legitimierung für einen
bestimmten Bereich.

Nach der Legaldefination“des 57 145 1 '89t ein irc  es
im weiteren Sinn officium eccliesiasticum lato sensu) jedes unu5s,

das rechtmäßig einem geistlichen WecCcC ausgel wird, im enge”
TEe Sinn SCFr1IiCtO sensu) des unu das Ur göttliche oder
irchlich Anordnung, dauernd eingerichte ist, nach Maßgabe der
Can0ones ertragen ird und wenigstens irgend eine der
TE  chen eihe-(ordinis) oder Jurisdiktionsvollilimacht m1i sich

DbFiNGget. Die Jurisdik  Onsvoallmacht K als "ordentliche VO rechts-
eqgen mı einem verbunden, während cie als "delegierte" einer
Person ertragen 1st (c 197 5  S 1) die Weihevollmacht hingegen,
sei SsSie V O! rechtmäßigen irc  en Oberen mı einem verbun-
den Oder einer Person ertragen, kann anderen elegiert
werden, außer dies ist ausdrücklic V O! ec oder urc ein —

dult gewährt 210} Nach 56 118 können ERU er  er eihe- Oder

Jurisdiktionsgewalt, Benefizien und irchliche Pansionen nne na-

ben. Die Ta er We  egewalt werden Urc rdina  on, die der

Jurisdiktionsgewalt abgesehen Vo der päpstlichen Höchstgewalt)
109) .UB anonische Sendung M1LSS1LO canon1ca) ertragen (c

Klaus OÖOrSdor un: andere anon1isten finden die Orste  ung eines

(nur) mıt eihegewalt verbundenen Amtes (cc. 145 uNZz u

*+reffend (gegenüber 109.197] y Nach OrSdCdOr ist darum

“”Kirchenamt (of£ficium ecclesiasticum) eine ur göttliche oder

kirchliche ordnung au auer geschaffene Einric  ung, die Z

äWahrnehmung bestimmter irc Aufgaben mı entsprechenden
iBefugnissen der Hirtengewalt (:16) ausgestattet und dazu bestimmt

ise; eiıner bestimmten erson Ooder einemnm KO  eg  um als y der

_él(irche ibertragen werden”". Das Kirchenamt im strengen Sinn

äbringt ine Te hoheitlicher Hirten (=Jurisdiktions-)ge-
walt für den außeren und inneren Öoder bloß für den inneren —

%reich m1 sich; das Kirchenam im weiteren Sinn ine

%einfacher rtengewalt Ooder einer anderen Öffentlichen B Gewalt

nicht hoheitlicher BA Ersteres kannn nu. Klerikern ertragen
W£werden ö letzteres anch en

Das at  anısche Konzil ha einerseits zweifellos die



eihe- und Jurisdiktionsvollmacht er zusammengerückt  / eı

Sind komplementäre Aspekte der eiınen ”sacra oder spirit  tualis
—testas f SO! n  Zur bischöÖöflichen Konsekration irgendeine

1.3) nder-Tei der bischöflichen eitungsgewa gehört.
S können nach demselben Konzil aien über den alle

angehenden Apostolat Nnaus in verschiedener se unmittel-

barer Mitarbeit mı dem Apostolat der erarchie berufen werden,.
Außerdem en s1ıe die efähigung dazu, VO der Hierarchie

gewissen 15  chen Ämtern (quaedam MUNeLräa ecclesiastica heran-

gezO0ogen werden, die geistlichen Zielen dienen"; 16) die Prie-

ter sollen ”"vertrauensvoll den Laien Ämter iof££f1t6G1a) Z ] Dienst

der Kirche anvertrauen“”: 17) und al Beispiele für die el

Lalen anvertrauten "Aufgaben munia), dıe enger m1ıt den ern

( cum officiis der Hirten verbunden werden angeführt: "at-

beli der nterweisung iın der christlichen ehre, be1ı gewissen
iturgischen andlungen und iın der Seelsorge"; dazu bedarf
rel einer eigenen "Sendung missio)”, ra derer 1e Laıen

bei der us  ung res Amtes ‘‘muneriSs) voll der höheren kirchliı-
18)chen Leitung unterstehen Hier W1ird ın keiner Weise AauSyE —

schlossen; daß S1i@e sSsOolche Aufgaben "schwerpunktmäßig" wahrnehmen

(vgl. dies wWwird iım Gegenteli eher nahegelegt. uch die

bundesdeutsche Synode SC eine "schwerpunktmäßige” Wahrneh-

INUuNng unmittelbar pastoraler Au£fgaben ın keiner Welse aus dies
19}SCheint ga der Sınn solcher Diıenste Sein.

eı handelt Sich einesftftalls u "kein amtsspezifisches
tigkeitsfeld”, wW1ıe 1411058 gemeint hat, 20) da na erkündigung,
turgie ungG Seelsorge W kaum als amtsspezifisc ansehen
kann. Hier 185 auch keine Rede VO "Zwingenden außeren Umständen
VO einer "Einschränkung der efäahligung auf Sondersituationen",
auf “Notsituationen" "außergewÖöhnlichen Charakters  “ etwa des Prlıe-

stermangels Oder einer Behinderung der Amtsträger ın Verfolgungs-
zeiten, au "Zzwingende außere mstände"” 22)
Z i1st eac  en, daß nacn dem Konzil anste der
”"Niederen Weihen DbZWwW der "Höheren Weihe"  des ubdiakonates
dıiıe Dienste, besser: ı1enstämter mınisterıa bzw.munera) des Lek-
tCOrs und des Akolythene sind, die mehr Adurch eı
(or  natio), SsSsOndern urc Beauftragung institutio varliehen
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werden (collati1o0) und auch Lalen übertragen werden (demandari)
können; außerdem ”steh nıchts 1M wege, daß die ischofskonferen-
Z außer diesen der anzen ateinischen Kirche gemeinsamen inlı-
sSsterıa noch weitere VO] Apostolischen er  en, deren Eın-

führung S1e für i1hr and au besonderen Gründen für notwendig Ooder
ehr ch erachten. Dazu gehören Z \n eispie die Ministeria des

stiarliers, XOrzisten und K9techeten wı andere Dienste, die
denen ertragen werden können‚ dıe sıch caritativen Aufgaben wid-

NCN ) dieser Dienst Nn1ıc schon Di1iıakonen übertragen ist"”" Die-

([ 01 inısteria iınd VO!] Bischoft nario) in einem 1teEur-

gischen us, den der Apostolische anerkennen mu ß (FrecognOS-
CHe) verleihen. 23)

Dazu Kommt , daß nach Meinung namhna  er Kanon1ısLıLıen en  g  n
“ -PA 1 T3 und entsprechenden Entscheiden römischer Behörden en

Träager VO Jurisdiktionsvollimacht eın können, ja schon Vo dem

Konzil eine wenigstens delegierte Jurisdiktionsvollmacht nne

en konnten. Selbst Hans Heimerl, dQer 1e wesentliche s5-

iktionsunfähigkeit”" der Laien vertr  1, eschränkt ese dann
au die "päpstliche und schöfliche (ordentliche Jurisdiktion”"
und meint: "ESs dürfte aber weit gehen, wenn ma  —_ behauptet, S 1e

die Laien) selien ra göttlichen 2cC  es jeder Jurisdiktion,
auch der delegierten, absolut unfähig 24} ach Alfredo Ottavıanl
ist Wäar sententia commun LOr un: probabilior, daß rauen da-

VO ra göttlichen Rechtes ausgeschlossen sind, selbst hält
aber a1ie entgegengesetzte Meinung für dıe richtigere. Nach aus - X * ® > - 2
Örsdor und anderen anonisten handelt sich auch bei kateche-
i schen Unterweisung G 1333 e1ine Delegation VOTi Hirten-

gewalt. Ulricen MOsiek hält die Argumentation der Gegenseite Tür

erzeugend und eine gei Re  +  he gemeinkirc  icher
Gesetze d di1ie “eine ecC Übertragung einzelner urisdiktıons-

253 ochakte Laien" al usnahmefälle des OPA 118 enthalten
klarer 1s O  Le nmachkonziliare Rechtsorax1s, nach der "“Laien Mi

eindeutigen juristdiktionellen Aufgaben betraut werden”, seibst
weıbliiche a&a 26)
Danach gıbt also wel ArtTen V  - JIurisdiktion  e die Hirtengewalt,
die Nnu 1N Verbindung nı dem Yrdo Seinen verschiedener. stuf-



A

fungen gültig ausgel  € werden kannn und insoferne im göttlichen
ec verankert B und die Hirtengewal die ohne ese Ver-

bindung existiert und au Ar e  enm ec basiert
kann auch VO en ra besonderer Beauftragung ausge  t wWer -

den, oOhne daß sie Ur ese Beauftragung erikern werden.
Für den ünftigen 6A88 wurde darum schon folgende Neufassung des

118 vorgeschlagen: lerikern sSsind solche Ämter vorbehalten,
deren us  ung wWe  egewalt Oder in die eingeschlossene Ju-

risdiktionsgewalt erforderlich macht” 27) Auf diese
”"der Dienst des Wortes und der Sakramente WarTr in besonderer
se dem Klerus anvertraut sein, en aber auch die en
ren edeutsamen en, amit S71  D ’Mitarbeiter der
ahrheit (3 seien. ornehmlich in dieser Ordnung ergänzen

28)einander der Apostola der en und der Dienst der Hirten”.

Z An Autf alle ese nach dem anum auch für en W COl

gesehene Ämter, WOZUu eispielsweise der Dienst des PAen gehört,
VO dem noch die Rede ein wird, wie auch au die inisterlila nach
dem Motuproprio Ministeria quaedam” tritfft zweifellos DU

die allgemeine efinition VO sondern A mindesten auch
die schon im geltenden Kirchenrech für die irchenämter im weli-

handelt SsSich also ehr ohl iM dieeren Sinn gegebene.
Übertragung VO  - “"offdiea ecclesiastica VO "munera in spiritu-
alem inem 145 5  L und Nu. eine ete  gung an ein-

zelinen Aufgaben des 1rC  en es 1 4 oder uun "die
Mitwirkung der einen Oder anderen kirchenamtlichen Aufgabe
027 wWie verharmlosend in den YTunds  en ZU euordnung der
pastoralen Dienste mmer wieder iLm übrigen sollte Nan

dem künftigen Kirchenrec erlassen, wa al irc  es
im engeren und weiteren Sinn verstehen 1ill und ob ra
irc  er Einsetzung aucnh en zugängliche Amter schafft, mı
denen schon urc die Rechtsprechung Befugnisse verbunden siınd,

29)die einem höheren abgezweigt sind Die ostkonziliare
Rechtspraxis hinsichtlic elegierten Jurisdiktionsvollmac SC  e-

das möglich machen.

Die UuUrc das Konzil und die pOS  onziliare Gesetzgebung auch en

zugänglichen Ämter müssen außerdem ohl auch al Ämter ım eolog1i-



—

schen Sinn verstanden werden. a C könnte 144028 agen, Wir
MNEeNnNNnen Ämter ım theologischen Sinn NUu die auf sakramentaler
na  on basierenden, also die eigentlichen Leiter- und Vorste-
erdienste. Das ware dann einfach elne der omen  atur, die
un re YTlıch unberechtigt scheint. Denn auch die
”Laikalen” Dienste, die hier geht, ind "kirchliche AÄAmter,
dıiıe gelis  chen Zielen dienen Sind "Ämter 2 U Dienst der
Kirche und werden auf run einer irch  en Beauftragung und

30) uch ese Ämter en eın sakramentalesSendung ausge  ım
undamen in au und Firmung, auftf Yun derer iHre Trager SsSschon
wahrhaft "geistlich" Sind (G1l O  V, „1-1 Sie gründen da-
er hinaus pneuma  sch in den entsprechenden arismen, auf m  I  rund

derer Schon im euen estamen enr verschliedene Dienste gibt,
die SsSsich MmMmer mehr Ämtern entwickeln (1 1 Ä4—- f-:
Phil b 31) nna jedes in der Kirche auf das Wirken des Hei-

gen Geistes zurückgeführt werden kann, 1E uch gleichzeitig
ein echtes Chariesma:. n des Amtes VST: das Charisma, ein

32) @j © müssen darum ehr oh lInhalt Dienst der emeinschaft”:
al "geistlicher Diens verstanden werden und auch ren Trägern
ird a  _ einen besonderen elistan des Geistes und besonde-

Gottes”" in der us  ung Tes Verkündigungsauftrages,
33)rer iturgischen und pastoralen Tatigkeit absprechen

können. Das es hat doch oh l mı1 "theologischem Verständnis  w
16 tun

3C umsonst wurden selbst die Ba  eren "Seelsorgehelferinnen”
Schon in einer eigenen endungsfeiler, O V O! Bischof, unter —

bet, ausgesandt; auch die eue ostkonzilililaren Ministeria sind
VO! Bischof in einem eigenen liturgischen und VO ROM anzuerken-
nenden us verleihen, wıe wiıir SChHOonN bemerkt anen, WATE

darum durchaus sinnvoll und entspre;hend‚ WEnl etrwa auch Adas

eines GAen Oder PAen im en einer 1iturgischen er v der
Gemeıinde verliehen würde, wenngleich Karl Rahner oh l mit ec

bemerkt, sei kein O0gma , daß gelbst das eihesakrament nu

ter Handauflegung gespende werden könne, und € sei auch die

Überreichung eines schriftiichen Weihepatente unter Handschlag
34)un rüderlicher Umarmung denkbar V un auch wenn AT e beson-

dere Gottes” Des  mumt e en gebunden ist, un de-
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L& Fehlen noch n1ıc edeutet, daß La icn mıC “"entsprechender
Ausbildung und menschlichen ualitäten” begnüge 3,5 ucn das

Missionsdekret empfiehlt, den atec  sten “"d7Te anonische Sendung
ın einer Öffentlichen iturgischen Feier”"” geben, "”damnt G ©

36)beim olk ın laubensfragen größere Autoritaäa genießen”.
ist darum schwer verständlic daß die euordnung der pastoralen
Dienste geradezu bemüht TBC, oga “ 1e auptberufliche enst-

nahme”" ercwa der PAen in möglichst profaner Form vollziehen 1as-
>& und betont, hier genüge “  Nur ei enstvertrag” YEIO) ;
2821 12e16H 1St eine ge dieser Profanisierungstendenz, daß
seltsamerweise im usammenhang m1i den pastoralen Diensten weder
in den ”"Grundsätzen" noch in den Erläuterungen VO den Charısmen,
den en des Geistes, die Rede LSE- die ja nében au und Fir-

IHUNG eine bedeutsame Voraussetzung FÜr die etrauun auch VO

en mı pastoralen Ämtern ein sollten, die auch die erschlie-
denheit der irc  en Amtern grundlegen und sie alle “geistlich"
und damit doch ohl auch Ämtern 1Mm theolégischen Sınn machen,
wi schon angedeute wurde.

Dıie Angst V einem ”Amt Ohne e, das weitgehen den Hir-
endienst ausübt, Ohne hlierfür die eı empfangen haben" G
scheint also nıc egründet. Solche Ämter aren schon nach dem

geltenden ec möglich und die VO! aienapostolatsdekret des
anum für solche AÄAmter ngeführten Aufgaben sind alle rten-
dienstlicher pastoraler W wWenn weiter gesagt wird, daß da-
ur«c “”entgegen dem anum wiederum eı und Jurisdiktion
voneinander getrennt” en und darum ÜT den Dienst des Irch-
1ichen Amtes a1so eı und erufung unersetzbare Voraussetzung”
seien 1.4), mu doch ohl bemerkt werden, daß A1LlLC jede
"Beauftragung”" mı einem eline urisdiktionsvollmac üuüuber-

un daß enbar auch nach pOS dem Vatikanum V —

schliedene TÜa der Verbindung VO  - eihe- und urisdiktionsvoll-
macC. engsten sollte sie sicher beim Bischof eın 37)
schon beim Triester ist S1lıe wesentlich lockerer; eine erbindung
ıst aber auch beim laikalen Amtsträger dadurch gegeben, daß eiline

“"Beauftragung”" Nu urc den Biıschof oder ın Selinem Namen möglich
ist



wWas dıe "Berufung”" anlangt, Wird Ma eline solche auch für o
rale aıenberufe schon ach der paulınischen lesislehre nıc
ausschließen können, w1ı dies Ja auch die "SGrundsätze ım vorher-

gehenden sa indirekt selbst zugeben 4) Ganz 1m Sınne
dieser Te spricht auch das Vatıkanum n Nu VO:  ” einer

"Berufung" der Lalien MS die erarchie ZUu Mitarbeit mı rem

Apostolat 38) SsSsOonNdern auch VO  - einer “Berufung UÜre die
Priester des euen Bundes., .. ZUSamMmmen mı en Christgläu-

igen” als ünger des Herrn”" FTA EFE und urc die Sie alle sei-
39)ne Reiches teilhaftig geworden SsSind” diesem Zusammenhang

W1LE die sSschon er Rede VO! Genügen eines sicher auch NOr -

wendigen) "Dienstvertrages’” 3 O besonders deplaciert. Die —

rufsgemeinschaft der akademischen astoralassıstenten Wiens hat

1LN diesem Zusammenhang m1ıt ec betont, daß er Auftrag des Bı-
schofs hauptamtlicher, pastoraler 4itarbelit 1n einer Gemeinde...

heologisch Sicher ei anderes Gewicht hat al etwa die stellung
einer Bürokraf 1Mm Trzbischöflichen Ordinariat” 40)

Von hlier au scheint auch”"”die Unterscheidung zwischen den
ın au und Fırmung egründeten Diensten und dem 1m eihesakra-
ment egründeten MC  chen Amt. ” ( > ehr problematisch, wWwie

41)Otto emmelroth schon 1972 dargelegt hat inerseits ist das

UL sakramentale Ydination verliehene nach dem Vatika-

NUu un auch theologisch nu An Ministerlium, als Dienst Ver-»-
42)sStehen (vgl. auch und 2 und legt dıe Unterscheidung

das ißverständnis nahe, al b un der Kirche nNu die
verbietet ein Herren-Knecht-dıenen hätten (Mk 10,42 Q par

verhältnis iın der Kirche);: anderselits sind'auch dıe hier gemeinten
Laienministeria (PA, und GH) , wı Wir gesehen aben, pastora-
1e Amter, diıe Ma  _ als solche legitim nu mı irc  icher eauf-

Cragung ausüben kann un ST die darum auch au und Firmung al

Begründung ausreıichen. Auf run der au und Firmung ha-

hen aAe Laien ohl efäah1gung (aptitudo) dazu, VO der Hiıer-

Aarchie gewissen irchlichen ern erangezogen werden, die
43)geistlichen Zielen Adienen”" wle au und Firmung Ja auch

die Voraussetzung Z ul Empfang des sakramentalen Ordo bilden, aber

die Amter als SCliche kannn na n ıc selbst mı erufun au Taufe
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und Firmung ergreifen, sondern bedarf dazu einer "Heranzle-

ung einer Beauftragung DbZW. einer "Sendung” 44) Darum betont
auch die bundesdeutsche Synode m1i echt: "Von der jedem Christen
unm 1i  elbar ÜTr au und Firmung gegebenen Sendung sind die
storalen Dienste ım SNGELCNH Sinn unterscheiden. nen nehmen

Laien, VO  - den Bischöfen ausdrücklic eauftragt, bestimmten
ac  ereichen im en Auftrag der Kirche 45)
Mit der Übernahme S06 eines Ämtes ist auch ein sichtbarer,
Tffentlicher Charakter" verbunden u mı dem sakra-

mental verliehenen wıe die "Grunds  ze nahe egen, und
ein gewisses Gegenüber der emeinde, das Te die fundamen-

47)tale leichhei und er Glieder des Gottesvolkes
aufhebt Daruım ist auch die in den "Grundsätze und

HCL b) selbst bei dennoch eutlicher in den "Erläuterungen”
auptberuflic VO en ausgeübten pastoralen Amtern OX GE
sehene nterscheidung eines Bereiches, dem die en auf Tun
VO  ; au und Firmung DA Unterstützung und des sSsakra-
mental verliehenen Amtes werden, Orunter mer  rdi-

gerweise "Beratung, Bildung, atechese, ugendarbeit, Arbeit
SOzilial spezifischen iıtua  onen, Familienarbeit”besonders erwähnt
werden W b ahnlich Schon d Bı und eines anderen erei-

ches, in dem Sie "auch einzelnen Aufgaben des irc Am-

tes beteiligt werden”", WOZU sie aber ”einer besonderen eau  Ta-
gung urc den zuständigen irc Amts£räger" W einer
Misslo 3 ; WO)) be  en VQ roblematisch. Eine sOolche

Unterscheidung scheint U praktikabel, SONdern uch
SaC  ch utreffend: denn es, wa en wie auch Prie-
er in Erfüllung Tes irc  en u  rags Eun, bekommt Ü
diesen Auftrag eine andere ekklesiale ua  I1ikation, auch wWenn

sie manches davon auch schon aut TUN: VO au und Firmung (oh-
Beauftragung und endung tun können un auch sollen;: sie han-

deln nämlich im einen Fall nOomine Ecclesiae DZW im amen
der Hierarchie 48) (der amtliche Katechet), ım anderen Fall als
einzelne TisSten ın eigener Verantwortung die Mutter, die ihr

49)Kind religiös nterric LILm übrigen gehören Religionsun-
erric atechese, pastorale u auch den Aufgaben



des XD  iıchen Amtes. Man kann darum ın dieser Undiıfferenziert-
heıit wohl kaum Saygen, der Dienst des PAen Ge.lı ”eine Ausprägung
des ın au und Firmung egründeten gemeinsamen Triestertums
er Glieder des Gottesvolkes ZE6) atürlic i1rd der
mı der tsübertragung nıc seiner Pflichten und Aufgaben ent-

bunden, die Schon al Christ hat; das giiLeE aber ebenso für
Diakone, Priester und Bischöfe.

DAn Das Problem der ” Sendung und rmächtigung” VO: alen.

Mit der tspro  emati wurde auch schon das Problem der eauf-

Cragung, Sendung und rmächtigung VO. Laıen berührt Wir en
Schon bemerkt, daß weder zweckmäßig noch SaC  ch erechtigt
scheint, ese _ BeauftCragung_  v  “Beauftragung” 4) oder sSsS10 auf ”"die

ıtwırkung einzelnen Aufgaben des AF  chen Amtes”" 3.10)
eschränken; s1lie 17E: das Ga  I5  |  N ertragene Am etwa des

PAen Ooder GAen, das darum als sSsOiches nıc au au und Firmung
«xn der Öffentlichkeit der Kirche" undabgeleitet werden kann,

ın gew1ssem Sınn auch n  VOLr der Öffentlichkeit nsgesam mmer
für das Ganze VO: Kirche und Gemeinde”" und sich ”"immer dem
Ganzen VO Kirche und Gemeinde verpflichtet wissen”" muß  1 dieses

sStrteilt auch ein Handeln * Namen der Kirche”, ja iın gewisser
se auch A Namen Chris dals, wa es die "Grundsätze  ”
dem sakramental veriiehenen orzubehalten scheinen 14 .
Nach der rchenkon  ution Sind ja alijie Laıen schon auf run
ıhres hristsein es riesterlichen, prophetischen und nig-

„10)Lıchen Amtes Christi au ihre Weise teilhaftig” in besonde-
LE se aber Sicher die, die x“  zu gewissen AF  en Amtern
herangezogen werden, die geistlichen Z7ielen dienen und‘hier
Aufgaben erfüllen, ”"die NGgEeE miıt den Ämtern der Hirten verbun-

54}den Sind”" uch ese üben darum Ten Dienst "im Namen und
1n der Vollmach des Amtes, U dessen Örgane” auS ı nicht nu.

die Diakone K Ja GS1e "üben entsprechen rem eı
der Vollilmach das Christ 1, des und Hırten aus”, wenn

auch in einem viel abgeleiteteren Sınn al die Yriester (vgl
Z und a Zuordnung ıhnen.



Nach dem Gesagten scheinen laikale pastorale Ämter wie etwa

des PAen Oder GAen Oohne irchliche Beauftragung undenkbar

sein, weiliche eauftragung TrTe ne darstell ehr

oh l aber Zzum uUusSsdadruc bringen sollte, daß hier ] emand einen

Auftrag ern ımm ın dem in besonderer se der

Sendung der Kirche bekommt ” 52) Das Laienapostolatsdekret VeTr -

wendet für ese Beauftragung selbst den uUuSadruc "Sendung (mis-
53)s10)” eg durchaus nahe, je nach der Beauftragung VOo  _

54)einer missio Catechetica, omiletica oder, wenn die eau  Ya-

gung allgemeiner ist, pastoralis sprechen, VO em für "Lali-
die auf auer im pastoralen Dienst stehen und ist schwer

einzusehen, daß der ”"Situationsbericht”"” die Forderung einer a01-

chen m1issio eher bedenklich finden scheint, eil am

Notwendigkeit einer über Taufe und Firmung hinausgehenden Bevoll-

machtigung für jeglichen Dastoralen Dienst angesprochen”
318b) ; Wenn söolche Dienste als irc eru ausgeübt WL

den, scheint un das F+atsäc  ic notwendig. uch eine "Sendung
und Ermächtigung des DA) für alle eelsorgsaufgaben, die
eine höhere Weihe au Voraussetzung haben ( a Z scheint urn

durchaus möglich, wenn die Leitungsfunktion des TIiesters Kklar
ist und MAnNn unter Voraussetzung der "Höheren Weihen"”" RNUX

die Oonsekrations- und solutionsvollmac versteht.

Seltsamerweise rn Lmmt die Neunordnung S keiner Stelle auf die
schon erwähnten un urc das Motuproprio ”Ministeria quaedam”
ermöglichten reuen iınisteria ezug, die ich für die PAen und
GAen geradezu nahelegen YTden. der "Situationsbericht” scheint

geradezu als eine Fehlentwicklung anzusehen, für den PAen
"Lektorat und Akolythat DZW. eine umfassendere Institutio”"”
nigstens als Möglic  eit sehen:;: sieht ar schon einen
"TOrso au dem priesterlichen Berufsbild un eine quas Gakra-
mentale Einsetzung in eine im 1A5  chen Amt.“- D Z
ja schon die Forderung einer Missio auf der der

Forderung der akonatsweihe, Ja "der ErmÖögiichung der Priester-
weihe‘ für Wa probati. 3.2b)
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Die ‚Weltdienst"-Ideologie.
Eine zweite rundthese der Neuordnung der pastoralen Dienste
besteht darin, daß "der primäre Dienst der CTE der elt-
dienst”" ist UNG daß "dieses theologische Proprium des SR n
auch maßgebend Ffür den theologischen ÖOrt der Laien im pastora-
len Dienst kommt nen insbescondere & innerhal des
pastoralen Dien  S  tes bes  mmr e Sachgebiete DZW bes  mmT e Lebens-
bereiche des christlichen e  zeugnisses Da betreuen”". Erst
eb ”"außerdem können S1e ME besonderen AA  chen Aufif-
Crag einzelnen Aufgaben des kirc  en Amtes mitwirken  ”
A e Von dieser seltsamen nterscheidung W SChon die Rede.
Der enbar als Begründung gedac  e Satz au dem Beschlußte
der bundesdeutschen Synode ”DK pastoralen Dienste in der Ge-
meinde”: 131e Aufgabe der aupt- und nebenberuflichen pastoralen
Dienste in der Gemeinde ist in der erufung der en egründet”"
4 kann Lm Sinn des Konzils U heißen, daß die allgemeine

erufung der en auf run VO Taufe und Firmung djie OTaAUSZU-

set  de ”"Befähigung" Z Ul Empfang einer solchen Beauftragung im
yrNnne der Kirchenkonstitution ist insoferne . e atsäach  ic

die Aufgabe SO lCher Dienste der erufung der ajen  ” grundge-
legt
Im gleichen Sinn heißt e bald darauf: ”Der pastorale Berut der
en unmı  elbar bei TEemMm wWweltdien Sie sind zustän- . S S
dig für ei bestimmtes Sachgebiet, &ıinen bestimmten Lebensbereich.
Ihre Aufgabe 1sSt? gerade, den auben und diıe Lebenss1ituationen
in der elr miteinander wechselseitig in Bezlilehung setzenr”
Und im ”"Beschluß”" ird gefordert, e der Ausgestaltung der
Frormen, in denen astoralassistenten/referenten VOo den stümern
ın enst CNOMIMMET werden, 83 darauf 711 achten: Der Schwerpunkt
ihres enstes eg in estimmten Sach- und Lebensbereichen des

CArist1lichen Weltzeugnisses” 3 46@)

e dann verwunderlich, weTıir auch Ädjlie "er]läuterungen” die

"Konzeption des pastoralen enstes cder en VO  —$ Yem Weltauf-

Lrag her” zugrundelegen und "die Funkt+ion des en auch &B  E COo-
ralien Diens VO allem in Bereich der BReziehungen VO' Kirche einer-



_

Ge un elt und esellscha anderseits sehen. eıner sSo1l1-

chen kommt dann z Schlußfolgerung: "Zwar ı1st be-

recC  19t, auch en mı einzelnen en Aufgaben betrau-

S dadurch ird inı Laliesein n1ıc vertälscht wWwäre jedoch
verantworten, amtliche eauftragungen iın einem solchen

Maß auf den einzelnen häufen, daß eın Bild ın das eınes

Laienpredigers Oder Laienkaplans erginge  ® Seltsam klingt
dann, wenn das noch mı der Schutz- und Stützungsbedürftigkeit
der dentität des Laıiıen begründet wird LLL uch die —

SN  f R  S
rufsbilder des PAen und des GAen sSsind dann VO dieser Konzeption

Y
umre1ıBßBen. Darum wird VO! PAen eine "möglichst bloß theo-

ogische achkompetenz” erwartet, damıt ”"besonders das VÖO!

Weltdiens des Lalıen Gesagte  %“ verdeutlichen kann IV)

Damıt häangen ohl auch die sSschon angedeuteten Profanierungsten-
denzen zusammen. uch ım "Beschluß"”" 35711) wird groteskerweise
efürchtet, der eru des PAen könnte eın “ ir chlilich” engagler-
ter eru werden, wenn eıißt: ”"Laien, uma l Pastoralassisten-
ten/referenten, dürfen N1G in einem solichen aße mit den ufga-
ben des ÜL C  ichen Amtes betraut werden, daß der ihnen eigene
Auftrag offenbar ist der eitdiıens gemein verdeckt ird -

T U SsSsolliten Funktionen des 1C  iıchen Amtes ganz ım Sınn derb 1Ll Anı schon zitıerten ”"Erläuterungen" eher au menr Laıen vertelilt WE -

Diıe-den, als einzelne Laiıen einseitig ın Anspruch nehmen”
SsSe ingstliche rge spricht au dem gleich folgenden AbsatzK a an w über die ”Bezugsperson für innergemeindliche Strukturen Oder frü-
her selbständige Gemeinden, für die kein Priester mehr S Ver-

fügung sSsteht”: auch hier „  mu ß darauf geac  e werden, daß eın

eigenes des Diakon Oder Laien) Profil nicht-auch NC ın der
MC der Gemelinde Ur ıne Häufung VO Funktionen des Prıe-
Sters verfremdet wird" e Fg A Das Konzıl ennn jedenfalls die-

Sorgen NC und Na kann NUu hoffen, daß SsSsOlche Anweisungen,
die nıc ehr gee1gnet sind, en für den 17@  ichen Dienst

gewinnen, WES diıe Prax1ıs sSschnell er werden und daß S1e
vorher noch dazu beitragen, en VO! 41 C  ichen kEngagemen

abzuhalten



Nun aber rundsätzlichen. Nach ei1nem Text der Xchenkonsti-

ÜLn 18 tatsäc  S en Laıiıen der charakter ndoles Sde -
56)culariıs) a besonderer Welise eigen” 7 und nach dem alenaposto-

latsdekret 1sSt em an der en eigen, inmıtten der elt
und der weltlichen Aufgaben eben, ind S1e VO Gott berufen,
VO] eıus CRr ıST beseelt nach Art des Sauertelgs Ten Aposto-
1atr ın der elt auszuüben" 57) darum mu ß auch ihr geistliches
en „  Vom an der Ehe un der Familie, der Ehelosigkeit Oder

itwenschaft, au der iıtuatıon einer Krankhei V O] eru  ichen
und gese  schaftlichen Wirken her eın besonderes Gepräge anneh-
men  “ 58)

D auch hre apostolische Bildung erhält „  vVom eltbezogenen
Charara  er des Lalentums und VO Sselıiner Spiritualität eıne be-

SONdere Prägung ” 59)
Nun warn Schon Bischof Hemmerle mit ec davor, diesen elit-

charakter der Laien ideologisieren D aus YXSdOr
edauer überhaupt, daß das Konzii m1i der Bestimmung des Laien

VO: seliner Weltaufgabe und seiner besonderen inordnung au alle

zeitlichen Dinge eine soziologische Bestimmung Gdes en bringt,
die allzuleich mi einer theologischen Wesensaussage verwechselt
werden kann: danach en die en innerweltliche ufgabhben
er  en, während die Kleriıker VO allem und VO erufswegen
einem he1ı  gen enstam zugeordne sind, WwWO. ila 1eicht VeLr-

giBßE, daß das Nnu ”eine soziologische ntwic  un ist, die

im esen des geistlichen Standes begründet LSE. der erst etwa

eıit dem ahrhunder die Bekleidung eines weliltlichen Berufes

usscCh 15 und das auch Nu.  M mı vielen Ausnahmen b1ıs eute, wie
60)das Konzil selbst andeutet Die rundsätzliche Unterscheidung

Vo Klerikern und en gründet weniger im Arbeitsfel da den

Laiıen auch geistliche un eriıkern auch weltliche Aufgaben
kKommen;, sondern in der zusätzlıichen personalen Prägung des er1i-

kers U die sakramentale rdination 61)
Tatsäc  C iınd die Konzilsaussagen über den charakter des

en wie auch der VO' der Kirchenkons  tutıon in diesem Z2usammen-

hang verwendete aienbegriff keine Wesensaussagen über den alen,
sondern, wie Schon das Konzil selbst andeutet, MUu praktisch-prag-

Wrmatiısche Aussagen: "Hier ind unter en verstanden...
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namlıch hier gleich eine A  € Gruppe VO Lalen ausge  ammert,
62)dıe Ordenslaien VO denen bald nachher betont WIrd, GS1le selen

ehr Ooh l alilen, und der rdensstan se!L "kkeın Zwischenstan ZzWw1l-

Vielmehr werden ın bel-schen dem Äder Kieriker und dem der en
63)den Gruppen Christgläubige VO in den ätestand berufen

Die iırchenkonstitution Schränkt also hier den aienbegriff W}

vornhereıin auf ıne bestimmte Gruppe VO Lalen ein, nämlich auf

die, die vA ihrem TEr die Sendung des anzen christlichen Vol-

kes in der Kirche und aM der elt ausüben 64) Nur auf ese Grup-
W1ırd der folgende Passus VO! chara  er bezogen Tatsäch-

lich kann und Or SO oga ein Weltpriester welit mehr Weitcha-

rakter en als etwa eın Yrdenslaie So kann auch belı einem alen,
der einen pastoralen 307e  ichen eru hauptamtlich ergriffen hat,
der eltchara  er einigermaßen eingeschränkt sein, VO  H em Wenn

eventuell auch ehelos bleibt, Wa auch bei Laien des GOttes-

reliches willen durchaus mÖöglich ist (Mt

elibstverständlic Wird eLiwa ein P der verheirate 15 und viel-
1eiecht SOGAaAr,wenn nNnu nebenberuflich Ooder ehrenamtlich 1Mm irch-
1ichen Dienst ist, einen ivilberu ausübt, seine "Welt" ın c@e1-
Nne pastoralen Dıenst, selbst 86 seine erkündigung, einbringen
aber daraus ın keiner Weise, daß ich eın pastoraler Dıiıenst
m1ıt wenigen Ausnahmen darauf eschränken Nal, W1ıe das dıe u-

OoOrdnung”" immer wieder ehaupte WEeNnnN etrtwa eı der kön-
ohl x  20 Mitwirkung in einzelnen Aufgaben des Ar  ı1ı1chen

Amtes” eauftragt werden, das aber xn  nich der Schwerpunkt
seıiner Täatigkeit ein” 3 ahnlich }  H MT

em betont das atıkanum ausdrücklic daß die Lalen schon
auf run TrTes Tristsein “ riesterlichen, prophetischen und

Öniglichen CT 21a teil hnaben; S 1e vVverwirklichen ın Kırche
und elt ren eigenen Anteil der Sendung des anzen Volkes
Gottes 65) "eie uüben also ren Apostolat ın der Kırche W1lıe ın

66)der Welt, in der ge1s  ichen W1ı  W in der welitlıchen Ordnung aus i

Oder: 1le Laıen etätigen ihren vielifältigen Apostolat sSsowoch .
67)ın der Kirche als auch in der Welt”" wäre eine völlige Über-

Strapazierung des usdrucks ”"ihren eigenen Antei wollite ina das
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verstehen, al ob Aa die Tatıgkeit der Laıen “  An der Kiır-
che”" au das mı ihrem chara  er Gegebene eschränken müs-
D S eı ımmer U und uch das, w1ıe Ya gesehen aben,
nNnu VO elinem Teil der alen: S1e 4An besonders (nicht dQdu s -

schließlich) dazu berufen, die Kırche Al jenen Stellen und iın den
Verhältnissen anwesend und wirksam machen, die Kirche u

WG S1le das Sal der Erde werden kann”" 68) Außerdem Wiırd Iinla

N 1ar den Wesensunterschled zwischen dem "gemeinsamen Prie-
Stertum der Gläubigen” und dem riestertum des Dienstes"” den-
ken muüussen 69)
Noch weniger kann inNa diese inschränkung auf die ätıgke1i der
Laıen ın pastoralen AL  ichen Berufen ausdehnen, Ja diese über-

aup prımär VO diesem chara  er her verstehen, wıie die

euordnung A scheint un ın den onzilstexten überhaupt
kein Ansatzpunkt selin; diese scheinen einer solchen Einengun
geradezu widersprechen. Die Trchenkonstitution hebt die ”"un-
mittelbare Mitarbei der Laien) mı dem Apostolat der erarchıe
und erst ec die Heranziehung VO Lalen urc die Hierarchie
x  zu gew1lssen irc AÄmtern, die eistlichen Zielen dienen”,
uUurc eın ”"außer”" un ”außerdem”“” ausdrücklic VO dem allgemeinen
"Apostolat, der schlechthin z S ristgläubigen angeht”" 70)

g ab.

Das alenapostolatsdekret unterstreicht diese ebung: arüber-
hinaus” und ”sch LLTeB1iCcCh.. nämlich über den allgemeinen alenapo-
StOKat Ohne Sendung, Och HD eispiele VO ufgaben, die an

iıch "den Ämtern der Hirten zugehören und deren us  ung Ur
Laıen auch "A7O 441 der höheren ÜE  en Leitung nterste Za
Das La1iıenapostolatsdekret betont qa den "bedeutsamen Antei
der eın geistlichen ”"Diens des Wortes und der Sakra-

CMmente g un nach dem 1i1ssionsdekret ”sollen die aler Dereit

sein, ın noch unmittelbarer Zusammenarbeıt mı der Hierarchle die
besondere endung (specialem mıssionem) erfüllen: das Evange-
1 ium verkünden und christlichen nterrich er  en,

7der werdenden Kirche dlie ra vermehren” Beli alldem 1st

keine Rede davon, daß auch "AdAer pastorale eru der alen unmıt-
der VO  —j “best imm-telbar bei ihrem Weltdiens (ansetzt)“” Z

ten Sachgebieten” un ”"Lebensbereichen des christlichen Weltzeug-
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nisses" 1: w uch die Lalilienministerıa des Motuproprio
"Ministerla quaedam” Ww1lıssen niıchts VO einem Ansatzz beiıim elt-

dienst nach den "Erläuterungen" dadurch das Laleselin völ-

1ig verfälscht selin, Gar MC reden VO den rdenslaien

L1IL

Man %5G darum Hans 5Gg Koch rec geben, WEn meint, der

hauptamtliche pastorale Dienst der en l1asse 4B n1ıC VO

rer spezifischen eltsendung her verstehen; das wird Ma  > viel-

l1leicht noch VOo eiınem Y C  ichen Ozlalarbeiter und rziehungs-
berater SdYgeEnN können, aber VO einem der m1ıt fachtheologi-
SsSscher Kkompetenz und 1Mm Auftrag der Kirche die Botschaf Jesu VeLlr-

kündet, au die Sakramente vorbereite und einzelne wıe Gruppen
pastora er und betreut. Hier würde tatsächlich die Seelsorge
selbst einem x  wel  ich ng“ ; hier würde entweder ıe inne-

Verbindung Va oa und Sakrament'" und "der Unterschie VO

eelsorge und Weltdienst”" verdunsten oder x  man schränkt dıe

eauftragung VO Laıen mı seelsorglichen Aufgaben möglichst e1ın,
dann üg wiederum VO dem Problem der icherung der Seel-

(HKSOrge,deren Aufgaben. ..heute eher größer geworden SIn

Der pastorale Dienst der alen, die Gemeinden und der iako-

nat.

1m Zusammenhang mit der Weltdienst-Ideologie versucht ina auch,
das pastorale insatzfeld der en in den pastoralen Berufen Ver -

chieden  a einzuengen.
unacnıs sollte Ma Z Kenntnis nehmen, daß AU.: der sakra-

mental Bevollmächtigte, sondern auch der laıiıkale Amtsträger, der
und G wWenn S1le auf Trun ihres Amtes 1g werden, tLwa iMn

der atechese, ın der Verkündigung und ung, 74n der Geme1in-
de” und "zugleich der Gemeinde gegenüber” stehen 1l 1W A

Mit erufung aut den charakter der La1ıen, nämlıch x  als Sach-
verwalter eines bestimmten elt- und Lebensbereiches  ” sollen die-

"nicht unspezifisc auf das gesamte emeindeleben hın einge-
werden” N E1ıne gew1lsse Konzession macC INa seltsa-

merweise noch bei dem theologisch ausgebildeten GAen, der
noOch ”“"mehr auf die einzelne emeinde hın SOr ieaentliert” eın kann un
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el breiterer Weise das ırchliche Amt" allgemein unter-
ST EZen kann DY) wa beli ihm der ege SOGAaLr den Schwer-
pun bıldet ıst Ggar N1G einzusehen, Warum das
Nn1ıc auch der kann, der ıUcn auf un SE@Ee1LNETr theologischen
Fachausbildung wWeıt mehr dazu C1gnen wüurde. tztere SUuC 111058  -}

AA al spezifizierte Tatigkeilt. .. die Gemeinde oder
den Verband mehrerer Gemeinden"” farreien) ZuUuZzZuoOrdnen

ähnlich Schon ”<  Sl 1lveau und Spezifizierung der Aus-

bildung genügen ZU Tragen kommen ”" A Beim Priester hat
In diese Bedenken bisher RC gehabt sel zugegeben, daß
ila iıch Zukunft akademisc theologisch ausgebildete Kräafte
Schon finanziell MC mehr en Pfarrein oder Vollgemeinden
wırd leisten können. Der Eınsatz SOlcher Kräafte sollte aber
Nnıc U VO der der Gemeinde, SONdern VO ihren Bedürf-
155en und VO der ÄArt des Einsatzes angen remdenverkehrs-
Or Spirituelles Zentrum, allfahrtsort) Das gılt Te  U
dann auch für den rliester.

Der könnte den Pfarrer durchaus aucn der "hirtenamtlichen
Leıtung der Gemeinde" unterstützen; Nur dıese selbst kann dem
Pfarrer nıec abnehmen, da dazu namlıch e sakramentale Ordina-

74)L1OoN ist Darum auchn die Beschluß“” abgelehn-
Abtretung der Gemeindeleitung ”an 6”ı Team au Tiestern und

La1iıen ohl etrwas differenziert werden; wenn die letzte

erantwortung bel den presbyteralen itgliedern des Teams bleibt,
schiene SELNE&G Zugehörigkeit VO alen SO © LNEN "T’eam theolo-

a!1SC durchaus möglich g die emeindeleitung Ür ein Pr ıe-

Sterteam Wird g} der "Beschluß" Önı RNn1Le ennen wollen

Was die A  nichtpriesterlichen Bezugspersonen‘ M priesterlosen
meinden anlangt, muß, Wı wı  s SCcChon bemerkt aben, nach den ”"Grund-
sSsätzen darauf geaC werden, Qaß das “eigene Pro des Dia-
KONs Ooder en Pa kcCchBer. ME eine Häaufung VO Funktionen des
Prıesters vertfremde Wa 3i Leider gesagt,
wı das verhindert werden aı 1 WEeNnn eın Prıe  ter da 18 und
W1iırd uch onl der KOnsequenzen WEGgECnN (Erweiterung der Zulassungs-
estimmungen Z. Ul Presbyterat), verschwiegen, daß eine Vollgemeinde
Schon wWEegeEn der eucharistischen Freıer nbedingt einen es be-



—  _

76)anspruchen mu ß und daß eıne nichtpriesterliche Bezugsper-
SO D ob Diakon Oder Lalie, in solchen Gemeinden auf jeden Fall

eine schnellstens eseitigende otlösung 1E Dıe Forderung,
der Priester der Nachbargemeinde müsse ”"tatsäc  5 > und DG
NUu echtlich Leiter der Gemeinde selin, ist Oof oOhl ehr
realistisch.

Hıer w1ıe auch 1ım "Beschluß"”" Wird betont, daß al Bezugsperson
"mÖöglıchst eın Diakon eingesetzt werden so11” B Z I6 Wa M1ı

Ader "Aufgabe, ubstrukturen der Gemeinde bılden und auf dıe

Gesamtgemeinde hın Öffnen egründet WIÄNG . Das können aber

zweifellos auch Laıen. ew hat der Diakon auf Grund selner

sakramentalen rdination eine größere ähe z Ul resbyter umy e -
ist gerade deshalb beim Diakon die Gefahr noch größer, anl

emeindeleiter (miß-)verstanden werden als beim Laıen, da

ja Ohnedies "geweiht" M

den pastoralen atigkeitsbereic der mOglichst einzu-

schränken, Wäre angesichts der erze  igen Situation und ZU

möglichsten Wahrung der Einheit der pastoralen Vo  züge eher
eine usweitung se1iner Einsatzmöglichkeiten wünschen.
en die Schweizer Bischöfe erst P LL eiline großzügigere

73redigterlaubnis für PAen urglert Von Rom her 18 diıie Füh-

L Uung des 1C  iıchen egrabnisse UuUurcCc en schon ermöglicht.
uch Q e bısher dem Diakon vorbehaltene Vollmach ZU feier-
1ichen au un ZU Trauassistenz könnte in denken

Was das erhältnis der PAen Z& den Diakonen anlangt, Wird War

in der Cu€E&EN Ordnung der pastoralen Dienste, wie schon erwähnt,
ausdadrücklic festgestellt, daß die ehrenamtliche W1lıe auch die

auptberufliche usübung pastoraler Aufgaben x ın jedem
Fall die eılhabe l1ıakona Ooder riesterlichen Amt ” OLAUS-”-

ZE?; x  s1ıe kann auch eine bestıiımmte Ausformung der erufung der
en sein. würde ‚.darumı der VOMmM Vatikanum hervorgehobenen
erufung und Sendung HA gerecht, wWenn 114058 für al e pastoralen
Berufe eıine el fordern wol > uch diıe ”Bin£führung”
erhebt "ScChwerwiegende Bedenken dagegen, uUurc die Diakonenwei-
he das Gesamtfeld nichtpriesterlichen pastoralen Dienstes abzu-

decken, a jede nzelbeauftragung mı ı1chNhen Funktıonen
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FÜr LaAıen abzulehnen und dessen genere die Diakonenweli-
he fordern  “ Diese Ablehnung geschieht rTeıilıc mehr wegen
ıhres praktischen Kontextes (H

Dennoch scheint die Diskussion darüber aMn keiner Welıse a  eschlos-
S€ und ila versucht s2elbst m1ıt erufung auf as theologische
undamen der ischöflichen ntscheidung”" neuerdings wieder die
Diakonenweihe tür alle unmı  elbar pastoralen Dienste al opitmal
hinzustellen, etriwa dem PAen as Profil des Amtsträgers”
verleihen und seine ”persönliche, prlvate Tätigkeit, die auf der
ttei  arke der eigenen er beru 1N eine “0  zielle
un Öffen  4cChe” verwandeln, ım Offenbarungsgut be-

reitgestellte der ge1ıs  chen Voraussetzungen A  icher
Dienste dem innerkirchlıchen en auch praktisch" D  en,

(1e ”sakramentale reifbarkeit”" der ”"gnadenhaften ualifıka-
ı10n  “ — 10 en des Möglichen... für den einzelnen und die Kır-

che" er  en, "durch dlıe ee1ı1ne personale Nähe des

Geweihten Tristus  “ entstehen Lassen. "Auc die Auswirkun-

gen auf die Glaubens- und Frömmigkeitsebene der Emp  inger der
Weihe) egen eıne Bestellung den genannten Diensten Vr e

78)die eı nahe"” beruft Ma ıch auf das otuproprı1ı
au Wr über die rneuerung des Diakonats, das unter iıtiıerun

"Wenn auch ichdes isslionsdekretes des Vatikanum sagt
einlige Aufgaben der Diakone en anvertraut werden, VO em
ın Missionsländern, 15 dennoch'angebracht, daß Männer, die

atsäc  Q einen akonalen Dienst ausüben,... UB die Vo den

Aposteln her überlieferte Handauflegung ges  r und dem Altare

NGe verbunden werden, damit SsS1le ihren Dienst m1i der
ramentalen Diakonatsgnade wirksamer er  en können „ 793)
Hier scheint un Nurxr überinterpretier sondern ein ich

richtiges PEiNZID ode ger  en werden und der NALruC

entstenen, der Mange  2  X der Diakonenweihe bel den VO der Kiırche

selbst Te später (vom gleichen Papst) FÜT en geschaffenen
Dıiıenste und AÄAmter sSe ich sSschon ein erizienter und beklagens-
werter Zustand, der Nur duwvwch Zurückweisung eines “yon der Kirche

ngebotenen Sakramentes  “ und urc eın ichzufriedengeben mı Minl-

malforderungen zustande kam 80)



Was das issionsdekret anlangt, betont selbst, daß er
x  WO1ı1akona als Ffester Lebensstand” Nu eingeführt werden soll,

die Bischofskonferenzen das für gut halten und gleich anschlıes-

end wird dem ” Amt der Katechisten auch Oohne jiakonatsweihe

höchstes 1B gespende Auch das S ia e päpstliıiche otuproplo
betont, daß le Erneuerung des ständigen 1akonat. n1ıC in der

gesamten 1lateinischen Kirche notwendig VOrzunehmen KSE vielmehr

den zuständigen... ischofskonferenzen mı illigung des Papstes
die ntscheidung zukommt , ob und für die Seelsorge anye
bracht USE, erartıge Diakone bestellen  “ Außerdem hat u

einmal das Vatiıkanum zugleich mı dem staändiıgen 1akona und

neben iıhm ausdrücklic Dienste und Amter für Laıen vorgesehen; ja
nach dem Konziıil wurden unter ufhebung der schon estehenden N1ie-

deren Weihen die damiıt verbundenen Dienste Laien zugänglıch
mac Mit ec Wird efürchte daß sSsowohl diıe Profilierung des

akonats als uch die Eigenständigkeit der Laiendienste gefähr-
det würde, WwWenlln ”alle hauptamtlichen itarbeiter 1m kirchlichen

81)Dienst Diakonen geweiht rden ın der heutıgen S1itu-

ation könnten dadurch die eben kaum geweckten Lajenınitiatıven

wieder erstickt werden und eine eoklerikalisierung des gesamten
Apostolates eingeleite werden. Das kann Nn Te 1m Interesse der

Kiırche liegen. uch Bischof Hemmer le hegt ähnlıche efürchtungen

Daß Aa've Tätigkeit der ım 2156  iıchen Dienst stehenden Lalıen keine

ein persön  che und prıvate Täatigkelit ıst, en WLr Schon betont.

uch ınd na und “"personale Nähe Christus  b NC akra-

mente gebunden. wWwas aber n 1e "sSsakramentale Greitfbarkeit.:? der

wendung GOttes anlangt, hat dıe Kirche zweifellos einen größer
LE Spielraum AL erfügung und hat diesen auch 1m Lauf der Ge-

SCNHILC nach Maßgabe der Onkreten edürfnisse auch VersC  eden

ausgenützt. Siıe hat ahrhunderte lang den lakona nNnu als ehr

kurze und praktisc unktionslos Durchgangsstufe zum resbyterat
uch Karl Rahner schränkt die sakramentale re1ifbarkegesehen

auf jene ituationen ein, diese ”sinnvollerweise und praktisc
urchführbar” 15 82) Die Kirche hat also verschiedene MögiL.ich-
keiten. Sie könnte OoOhl sich ür alle Dienste, dıe an f Dauer



Lm Rahmen der ekklesialen rundfunktionen angesiedel SsSind, Z U

mindesten die Dıiıakonenvweihe fordern G’1.e hat das bisher nıc
und die sakramentale KaAdinat L1n den Leitungsfunktionen

vorbehalten, wobel der Diakon als 41 Le des Bischofs und des
Priıesters’” (H c C) eine gew1lisse b  EFrl lJe einnimmt, dliıe
bald mehr, bald wenliger YyenutCzt wurde.

Der astoralassıiıstent NS Priesterersatz.

eru und eines PAen; weıthin wohl auch elınes GAen, gehören
Sıcher jenen Diensten, ın denen nach dem Konzıl Laıen Z
unmıttelbaren ätarbei mı dem postolat der Hierarchie be-
rufen werden und n  22 gewissen Amtern" und "Aufgaben”" herange-
Og werden, 1e NIg ı1 den Amtern der Hirten verbunden
Sn Von solchen Berufen und Amtern agen, LN ihnen lege
"Kkeine ınnere Hinordnung auf die Diakonen- Oder Priesterweihe"
3 WLlr verkrampft und nıcht enr überzeugend.,.
Tr auch MT C ehr verständlic  E wenn iıch die "Neuordnung”"
dagegen wehr den S ” Amt des Predigers” verstehen

(G Qr 3T auch das des Laiıenrel1igionslehrers und -katecheten,
Oöhne das Ma ıch diıe astora bei un Jar Nnıc menr vorstellen
könnte, i eın Offizielles Verkündigungsamt.
Docnh ist n1lıc leugnen, daß zufolge des eut1igen Prlie-

ermangels de acto, ın mancher Reg1ıon partikularrechtlich fast
Schon de 1lure, und sSseltsamerweise sa Wbst VO. ROm gefördert 53)
noch 1n GJanz anderer se cden Prıester ersetzen nämlich ihn

519}8 baNn 16 Nu MC die Abnahme einzelner Aufgaben unterstützen,
dern ihn ın sSseliner eigentlichen Aufgabe des geistilchen Leiters
der Geme1ingde ersetzen. eı dıesen astoTralassıstenten handelt

dıeS1ichs., W1ıe Walter Kasper Mı ec Sagt, ” ım Junge Menschen,
au einem inneren Engagemen Hes auDens heraus presbyteraile Funk-

Ohnet1onen wahrnehmen, jedoch Presbyter geweiht ein..
Eıne sSOlche Schizophrenie ir eın theologisch wı e psychologisc

ö4)untragbarer Zustand”" Dagegen WE Ssich 19801 m1i Recht auchnh
die "Neuordnung”", wWenn auch nıCc enr überzeugend, da sS1le keine

glaubhafte LÖsung anzubieten hat und die einzlge LÖsSung, mamlıch
dlie Ordination dieser PAen Presbytern, ausklammert, eil INg



dann erst 1e Zulassungsbedingungen Ti1iesStertum andern
85) SO ange ila das b W @l N W1lırd aber der Not-

an noch sauf ange 1C bleiben, und HMaftr ange auch
nlg ST die Notlösung VO "Ersatzpriestern" und sSsOlchen

"Laienkaplänen" A  3; VT anzukämpfen. eyentei INa

muß dankbar seın, daß iıch Christen sSsOolchen rsatzlösungen
E erfügung stellen, die argsten pastoralen OtsEäande
überbrücken Es 1 bezeichnend, daß PAen, die ın Ssolchen E1ın-
saäatzen arbeiten, selbst die Aufspaltung der pastoralen Oorgäange
und die dadurch implizierte Beschränkung der Priester auf die
eigentlichen Ku bedauern und erklären, S1le sollten eigent-
lich Priester eın und S1le waren auch cInNn bereit, iıch Pres-

bytern Oordinieren lassen, wWenn die Kiırche ihre sakramentale i
Ehe und hre Famiılie Z nn nehme 86)
Doch uch nach eiıner Anderung der Zulassungsbedingungen Z. U Pres-

byterat en ecC PAen und GAen au emeindeebene wie auch ım
übergemeindlichen Einsatz durchaus n 1 über  üssig, VO em
bei der heutigen Tendenz, die pfarrliche Basıselinheit vergrös-
SCI IM- Wg Nnıc MNu VO| riıestermangel her DE sehen 181 - Hıer giıbt

Aufgaben, die ACH je nach Charismen und Vorbildung auch
verschiedenen pastoralen Berufen bündeln lassen, Oohne die DBEie-

erlıche emeindeleitung ın rrage stellen; Aufgaben 1M Bereıch
der irchlichen rundfunktionen, aber auch Aufgaben, in denen die
familiären Erfahrungen und die eventuell auch an einem 21i berut
erworbenen Erfahrungen ın besonderer Weise genützt werden können
WwW1ıe ecCwa al Partnerschafts-, Ehe- und rzıehungsberater.
er Hünermann nNun, daß die Kırche für eine Gruppe dieser
eibenden PAen eine völlig Neue des rdo SC  en mu  e,
der eventuell oga unter Handauflegung erteilt werden sollte 87)
Ich mÖchte, wıe schon betont, in keiner Welse ezweifel daß die
Kırche das kann; sche1int m1ir aber Nn1ıc notwend1g sein, da
A e Form der M1ss10, die jJe FÜr offizielle erkündigungsdienste
genügt, doch auch R1er genügen e, eventuell ın der Form der
NS TEUT O ın eın CcCuesS, nach dem otuproprio Man 1isteria quaedam”

errıchtendes iınısterium. Ja, au den Schon angeführten ründen
könnten SOlche Regelungen wenigstens) eu mehr Schaden als Nutzen
Stirften.



Sıcher muß en eine "Ordnung der pastoralen Dienste" den Möglich-
keliten verpflichtet w1ıssen, 1e TeCHn theologisch au Dienst, Auf-
Crag und Sendung Jesu Chrast:;) und us der Z 1Spos  ıon  -
Stehenden Grundstruktur der Kirche W1ıe des ÄMrC  ıchen Amtes SEg -
ben Schlußbemerkungen). araus Scheint aber keineswegs Nu

die Nier dekretierte Ordnung folgen; die zugegebene "Spannbrei-
der estal  arkeit des pastoralen Dienstes" SCHEÄÜEeintt unnöt1g einge-

engt, Ohne daß Ma eine Analvyse der Bedürfnisse ZU. alleingülti-
gen Maßstab der astoral”" machen mu 11 Ja, wie WLlr GEeSCc-
hen aben, erheben ıch die vorgelegte “"Neuordnung” n  C  S
Nu praktische gegenüber der ım "Situationsbericht" geschilder-
ten Prax1ıs 1-  w Sscheinen dıe angebotenen Ordnungen unter
reichlich abstrakt sSsOoOndern auch gerınge eologische
Bedenken. Es scheinen dıe TEeCcC be  en, d1iıe sSchon vorher
VO definitiven ntsche1i1idungen ın diesem an der Diskussilion
gewarnt hatten Umsomehr sSsollte in die VO der Bischofs-
konferenz selbst Ya S Ende 1980 auch theoretisch-

eologischen wie praktısc pastoralen Ahklärungen nützen. B1ıs

1n SA LT namlich die Komm1ıss1ıon ”einen Q He  enzierten

Lahrungsbericht über die 15 (LE Beschlüsse eingeleitete Ent-

wicklung” vorlegen, aufgrun dessen “ rundsätze und die och
eschließenden Ordnungen” überprüft werden solien
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SS

(L} 306 6

er 1SE besonders hervorzuheben, wa Bıschof Hemmerle über

dıiıe schützende Identıta des priesterlichen Dienstes Sagt
HN

Die "Grundsätze  ” berufen iıch eı ausdrücklic auf das

Vat. KONZiT. einer Diskussionsgrundlage für die eutsche

Bischofskonferenz VO Herbst 1975 hieß noch: er ınn

der el z um 3 MC  chen Amtstrager er FOrdere daß

irchliche Amtsträger, die sich unmittelbar dem s-

dienst Z erfügung stellen un auf Dauer auszuüben beab-

sichtigen, Diıakonen weihen ind" Zulehner, Dıe

en und die EeuUuUECN pastoralen Berufe ıin der Kirche: H.

Tharter U, G Ba rophetische Diakonilie ı1en Z}
einer entsprechenden resseerklärung Kardinal Döpfners

Wa l1aut KNA-Dokumentatıon W 1975 B 36 SChon dıe

Rede VO ”S  iıchen ienstträgern’”. Wıe W1I noch sehen

werden, begründen die ”SGrundsätze die Nichtnotwendigkeit
sondernder e’ damıt, daß ich hıer keine”Amter”,

Nu ”Dienste  w handelt

Vgi E Obinger, Auf eigenen en: Kırche ın Afrıka

Vgi Die Jüngsten Fakten ; in n Klostermann, Wir brauchen
Priester ANZ

11 (4:9770) 308

Ka Lehmann, Chancen und Grenzen der eue emeindetheologie
nternatıonale Katholische Zeitschri (1977) 125

Diakon und Bischofr in den ersten dreıi Jahr-Vgl Colson,
hunderten der Kırche: Rahner H. orgrimler H0r )% Dia-

COonıa a Christo Wa

Vgi P, Hünermann ® YdOo in eue Ordnung?: L Kloster-
INann (a , Der riestermangel und sSeılne Konsequenzen

SOW1le GQre in Anm. zitierten Me1iınun-
Ggen Karıl Rahners und ose Bommers.
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Rahner H Orgrimler, Kleines eologisches WOÖrter-
uchn UE

12 enrıchs  ° S (Fr 305

Mörsdorf, Lehrbuc des Kirchenrechts (Pa 281f;:
äahnlich Mosiek, erfassungsrecht der ateinı schen Karr -

che (Fr 1 Va

14 Kräamer, Dienst und Vollmach ın der Kırche (LEr
175 W

15 Mosiek, Verfassungsrecht der Ateinischen Kirche CErLr
vgl ML Vat KOnzZ1ik., ischofsdekret

16 E \Aa - KOnzil, iırchenkonstitution, AA

eb riesterdekre B

eb AFraienapostolatsdekret,
19 1e pastoralen Dienste 189} der Gemeinde”"

P, Cordes, Pastoralas  sSıiı5  tenten und Diakone: ST 1.02
RS

Z WL Vat Konzial, Laienapostolatsdekret, AT

Dl P, O Cordes, a s I © 30972 Die onzilstexte, auf die
Verwliesen wird, beweisen nıchts: G1e handeln entweder NaIT
CO der besonderen Bedeutung des ‚aienapostolats überhaupt
1n sSOlchen Situationen A La i-Kirchenkonstitution,
enapostolatsäekret‚ Z 17 “"ooder G 11© en aien, A0  12
SC selbst FÜr ımmer oder auf Zeıt mı ihrem Fachwissen
dem Dienst den kirchiichen InNSE TE TOnNnen und deren

Wirken hingeben“” Laienapostolatsdekret, AT 222

au Ün SSra quaedam \z. 972 64

(79772%9 529-—-534 Nach dem Wwird e die chaffung der
Ministerta und diıie Abschaffung der Niederen

und des Subdiakonates or  er Unterschlied VO Klerikern und

Lalien, zwischen dem, Wa  s 7enen und diesen eigen SC und
zwıschen dem besonoderen und gemeinsamen Tiestertum eich-

C E E E ..
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ter enbar, zugleıich aber die gegenseitige uordnung,
da el Triestertum Christi, w&nnn uch auf besondere

Welse peculiarı modo) partizipileren.
H, Heimerl, Kirche, Klerus und Lalen ıen 7E

Zitate beli Mosiek, Verfassungsrecht der lateinischen
Kirche (Fr Z LL 217 und überhaupt 220-225

eb 2726 228 val das ausas matrimoniales V

1971:; Q hier vorgesehenen alenrichter en Sicher echte

Jurisdiktionsgewalt; eumann, Die wesenhafte Einheit VO

rdination und - Klostermann Rg ); Der Priestermangel
und SsSseine Konsequenzen 96 ‚b

en 101eb V Z0ZE ahnlich N eumann e

Vat. KONZIL1I, Laienapostolatsdekret, Art 6.

Vgl B Eichmann C_ Orsdor ehrbuch des Kirchenrechts

(Pa 329

Vat: Konzil, iırchenkonstiıtution, Priıester-

dekret, a 9’ aienapostolatsdekret, A -

31 Val. - Klostermann, Gemeıiıinde Kirche der Zukunfit (Fr
233 254

32 .. Mosiek, erfassungsrecht der lateinischen Kirche

(Fr 108

Vat. Keonz11, aienapostolatsdekret, DEı uch

irchenkonstitution, A

34 Laszlo, riesterliche Spiritualität eu (Fr
1738

Vgl Pı pA Cordes, astoralassistenten urıd Diakone:
StdZ WD 2 (1977) 393

36 Vat Konzil, issionsdekret, Ar°

3 ] Vgl eb irchenkonstitution, Nota

ADt.-.eb  @ 8

39 eb rlesterdekret, A :
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te  ungnahme VO! 5OoOmmer 1977

1972. O Semmelroth hat ın eiıiınem Gutachten VC) 3

überzeugend aufgeze1l1g daß dıe begriffliche eren-

zZzıerung zwischen und Dienst, wWw1ıe sS1lıe die Deutsche

ischofskonferenz ın *+HNTer Stellungnahme Z Vorlage über

die Tei inahme der Laıen der erkündigung 1M GOtLLEeES-

dıenst forderte Synode 1972/S Z 2 ”sprachlic unkor-

rekt, geschichtlich unrealıistiısch und angesichts Qes

atsächlichen Sprachgebrauchs vergeblich ist  ”“ eine

LOÖsSsung könne ME Begriffsklärung, sondern

allj.aein A eologische Sac  äarung gefunden werden:

W. Kasper.: Geme1insame Synode der Bıs ın der Bundes-

republik eutsc  an (Fr * 1976) 59 3

Vat ATt DKonzil, irchenkonstitution,

4 3 eb rchenkonstiıtution, Ar  $

eb aienapostolatsdekret, \ a n

Dastoralen Dienste ın der Gemeinde" @A 12

46 uch ach F, Wernz P, a Ius Canon1icum (FE
Hi 633 mMmacCcC die Befugni1s Erteilen des pfarrlichen
Oder schulischen Religionsunterrichtes, auch WECNn 31€&e

durc en eschieht, dieses Lehren einem amt lichen

und Ööffentlichen

Vat. Konzil, irchenkonstitutıon, Da

Nach ans Heimeri ist Wr mıt enr Lehrbefugnils 1m n
atz anderen Kanon1lısten keinerleli Jurisdiktion vgrbun—
den, oh l aber erhält der Lale dadurch eın irchlıches

"Wer1Mm weliteren inn und damiıit eeine SÖffen  iche ung.
als Heltfer des Bischofs und ın seinem Namen das Orı Got-

Les verkündet, SOZUSAYECNM eın usführungsorgan 1St,
der hat beli dieser Tätigkeit Sicher eine Öffen  ıche Stel-

1ung inne. Das QrEeNZT ihn ab die übrıgen Glieder der

Kirche er steht der Gemeinde gegenüber) Der Trager
der Lehrbefugnis 1.5 Gehilfe, persÖönliches Instrument

der Lehrgewalt und handelt ın dieser Eigenschaft
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se  s  an  g en ım Dienste der Verkündigung
22 Z

ese Unterscheidung ıiırd ausdrücklic uch in der O0-

ralkonstitution des Vat. Konzils, a : z gemacht,
auch klar gesagt wird, daß en ”4n Verbindung mi TrTen

Hirten" ehr oh l mn amen der Kirche handeln können.

Vgı auch o Neumann, Die esenhaftte Einheit VO Ordina-

tion und - U MLESS el Man versucht darum vOÖLLTG
Unrecht, ein Handeln im Namen der Hierarchie, eine amt 1i-
che Verantwortun die Voraussetzung einer sakramentalen
rdination und 821 auch nNUu des akonates knüpfen

astoralassistenten und Diakone: StdzZ 12P, Y Cordes,
(1977) 394 ;: die eigebrachten Belegstellen beweisen NUrL +

daß das auch, aber aussch  eßlich, beim ständigen
Diakon möglich (3 Ta

Vatı; Konz1ıl, Kirchenkons  tut 10On; A

ebd., ARNE- Laienapostolatsdekret, AT ar Missions-

dekret, ATı 2

52 {}  A (197?) 3E

\a Konzil, Laienapostolatsdekret, Arı

54 Das Predigtverbot des Kan 1342 für en bezieht sich nNnu

auf das Otteshaus und a außerdem NULI 1L  ı1cCNen Rech-
tes und auch schon in vielen Läaändern für gewisse
l1lockert

Vat KONZ1J; ırchenkons  tution, A vgl
pastoralen Dienste in der emeinde  %“ WE

eb p rchenkons  EutIion; ArTt: A

eb Laienapostolatsdekret, A E 2° nııcn 16 und

i1ssionsdekret, Aua ı

eb Lailienapostolatsdekret, ÄArt

ebd., ATt.: äahnlich 31 D

eb Kirchenkonstitution, AT A riesterdekre A

(Arbeiterpriester).



@ Orsdor Das eine olk GOtTtLes und die Te der
K ‘en der Sendung der Kirche: Siepen Yn Hg P

Ecclesia 1USs (Mn 105 mM1r 1ag eın ekto-
G I aMım WEr s ders., Die ZuUuSsSsammenarbeit VO PriıesternVgl
und Lalıen in ekklesiologisch-kanonistischer icht: H.

Gehrig H9)1 run  ragen der Zusammenarbeit VUO Priestern
und Laien Karlsruhe 1

T: I Vat KON2117 rchenkonstitution, A anı

6 3 eb A

64 eb B G:

eb aienapostolatsdekret, AT 2 ahnlich iırchenkon-
AT 31StC1LEUEtELON,

6 eb p Laienapostolatsdekret, A
5 ebd. u E

55 eb rchenkons  ME ON ir S 3
eb B .

eb A

eb alenapostolatsdekret, Ar 2A4

72 eb ) AT

Wa Konzil, issionsdekret, ÄRT Z Vgl urgie-
Oonst1itution, A wecenach Laıren Un Cer entsprechenden
Oraussetzungen aucn gew  sse akramental en spenden kön-
nenNn .

74 au  f  C - O emmelroth ın eilnem Referat ın Limburg 1aut
Protokoll der Priesterratssitzung e e  2

75 Auch Nalter Rasper: Gemeinsame Synode der. Bistümer ın der

Bundesrepublik eutsc  an (Br *41976) 595 bezeichnet nNnu

das als theologisch 316 Ke mÖöglich, daß A emeindeleitung
eainem Team der aupe - und nebenbDeruf lichen Gemeindedienste,
ei1nsch  1eßlich der alen, mı wechselndem VUotrTs1t m über-

Cragen Wiırd, daß auch Laıen den VOrsit> 1NNe en können.



58

Die Teılna VO Laien, etwa PAen, einzelnen üunkt 1enen

also auch eın el der Geme1ın-des HS  1chen Amtes,
sc2e1 raditionelleele1ıtung, besonders deren usübung,

enre.

Vgl ı Klostermann, W1iır brauchen Priester (Linz
51 Eine "Vollgemeinde" eine ”Gemeinde M vol)l Len Sinn,
ın der die Kırche vergegenwärtigt wird” 1i1sft ach OE 46 S em-

melrotNh vgl Anm. 74) ”AÖTre vorhanden, dıiıe der Kiırche

als anZeEI wesentlıchen Tru  ur- und ebenselemente

nigstens partizipativ vorhanden Sind: emeinschaft des GOtL-

esvolkes der Getauften und Gefirmten, das L1 Hören des WOL-

tes un der Tei lInahme den Sakramenten w1ıe 4n der 11ie-

benden emeinschaft das wesen  326 en vollzienht:
un dQarıiın der Leitungsdienst des sakramental geweinhten
Priesters  “

F, Man en das Chariısma des Lehrens, die Gabe der Unter-

welsung ın der frühen Kirche 1 7R 2290 A W
Q 3T B Ooder die atechisten a den Mıss1ıonen (TE

Vat. Konzil, issionsdekret, Ar U uch ın den OXr  O-

doxen Kirchen 1 A TVe alenpredigt eın Problem

astora  SS1istenten und Diakone: StdZ2 102x Cordes,
(19773 392-396

au "Sacrum Diaconatus” } 1967, Einfüh-

LUunNng; vgl Vat. Konzil, issionsdekret, D d 16

z e 396.393P, W Cordes, @u

otum der eutschsprac  gen egentenkonferenz zZzu

des Verhältnisse des 1ı1akonates den übrigen Dastora-
len Diensten.

-S Cordes, 395

Val. das Pastoraikonzept des ongolesischen Kardinals
Malula Publık-Forum - 977/5°) 1 16; (1976) UT,
1 G _

Std2Z Febr. 1977

85 Mit
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85 Mit ec und völlig onsequent Orderte Ür Z uch
Hünermann ür diese Gruppe VO d.Ae Presbyter-

Oordination: Fr. Klostermann HS Der riestermange und
seılıine Konsequenzen

Vgl Klostermann, Wır brauchen PrTiTester Z
besonders 61

Hünermann CL ©- In dieser 1C  ung
hat Karıl Rahner Schon VO Der Jahren gemeint, daß Lali-

berufs- undS die habituel amtsmäßig pastoraile Dienste
mn erarchischenausüben, teilnehmen und ım theologi-

uchn wenn sS1e KTn Wel-ScChen ınn ne Laien mehr sind,
(E4 A 3W3-, be-hen empfangen haben: Schriften LG

SONders Sa a Ähnlich me ose Ommer , die Ordiınatl1-
als Bevollmächtigung könne en erteilt werden, die

vollamtlich 1 Dienst der Seelsorge stehen, obD Mann Oder

Frau, Oob verheirate Oder NL wobel die der
Tamentalität noch geklärt werden muSSe: Orientierung Ä

(1977) 197


